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Zur Nutzung der Gotthardkapelle1 des Mainzer Domes 
 
Erzbischof Adalbert I. von Saarbrücken ordnete um 1130 die Errichtung einer neuen Hof- und 
Palastkapelle (capella curtis nostrae in Moguncia) an und zwar im Winkel zwischen der 
Nordwand des Westquerhauses und der Ostwand des Bischofshofes2.
Bei Baubeginn stand noch die Nordwand des Querhauses des Willigesdomes3. Diese Wand 
bildete die Südwand der neuen Kapelle. Sieben Tage nach dem Tod Adalbert I. wurde die 
Gotthardkapelle am 30. Juni 1137 geweiht.  
Die Quellenlage zur Gotthardkapelle wird von da ab immer spärlicher.4 Jung sieht darin auch 
einen Bedeutungsverlust, der sich daraus ergab, dass der Erzbischof nach der Fehde 1273 -
1276 nicht mehr im alten Bischofshof residierte.5
1478 ließ Erzbischof Diether von Isenburg im Nordosten der Altstadt die Martinsburg als 
neue Residenz errichten.6 Von da an wurde die Gotthardkapelle endgültig nicht mehr als 
Hofkapelle benötigt.7
Im Zusammenhang mit der Nutzung der Gotthardkapelle als Registratur des Kurfürst-lichen 
Konsistoriums gab es um 1588/89 Streitigkeiten zwischen dem Kurfürst-Erzbischof und dem 
Domkapitel um die Kosten für den Bauunterhalt.8
Von dem Blitzeinschlag in der Westturmspitze des Domes (1767) war auch die 
Gotthardkapelle betroffen. Der achtseitige Mittelturm mit Lichtkuppel im Inneren ist zerstört 
(und nie wieder erneuert) worden. Lediglich ein Notdach wurde errichtet. 
Nach dem Untergang des Mainzer Kurstaates (1797) war die Gotthardkapelle zunehmend 
verwahrlost. Im Obergeschoss befand sich eine Wohnung für den Domschweizer.9
1901 kam es zu einer ersten Restaurierung; das Dach wurde erneuert und störende Ein- und 
Umbauten im Inneren wurden beseitigt. Erst 1926 wurde die Gotthardkapelle wieder einer 
sakralen Nutzung als Sakramentskapelle zugeführt.10 
Bei einem Luftangriff wurde die Gotthardkapelle 1944 von einer Sprengbombe getroffen; 
Dach, Außenmauerwerk und das Mittelgewölbe waren massiv beschädigt. 
Eine umfassende Restaurierung konnte 1964 abgeschlossen werden. 
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